
AUS VERGANGENEN ZEITEN 

Alexander Dorriiri icus-eine biographische Skizze aus der Geschichte des sozialen Liberalismus 

n Schöneberg war zur dama- Il igen Zeit der linksliberale 
Geist versammelt; hier wohn- 
ten Friedrich Naumann, der 
Vorkämpfer des sozialen Libe- 
ralismus, und Theodor Heuss, 
Redakteur der Zeitschrift „Die 
HiYee'. Als der Schöneberger 
Oberbürgermeister Rudolph 
Wilde gestorben war, suchte 
man einen tatkräftigen Nach- 
folger. Heuss riet dem ihm be- 
freundeten Straßburger Beige- 
ordneten Dominicus, sich für 
den vakanten Posten zu bewer- 
ben. In mehreren Briefen schil- 
derte Heuss die Erwartungen 
der Schöneberger und berich- 
tete über seine Bemühungen, 
ihn den dortigen Liberalen be- 
kannt zu machen. Wer war je- 
nerjunge Politiker, der aus dem 
Kreis von 65 Bewerbern 
schließlich gewählt wurde? 

Alexander Dominicus (geb. 
1873 in Straßburg, gest. 1945 in 
Freiburg i. Br.) kam als Jurist in 
die Straßburger Verwaltung 
und machte sich dort als Sozial- 
reformer einen über die Stadt- 
grenzen hinaus bekannten Na- 
men. Von ihm stammt die Be- 
zeichnung und die Einführung 
des Arbeitsamtes. das es in die- 
ser Form noch in keiner deut- 
schen Stadt gab und das sich 
durch seinen überparteilichen 
und schlichtenden Charakter 
als wirksames Instrument ge- 
gen die Arbeitslosigkeit und für 
sozialen Frieden erwies. Diese 
moderne Form des Arbeits- 
nachweises, ein Muster für das 
Reichsland, und die Arbeiter- 
versicherung wurden nach ei- 
nem Besuch des Handelsmini- 
Sters Winston Churchill 1909 in 
Straßburg Grundlage der engli- 
schen Arbeitergesetze. 

Es war ebenfalls das Verdienst 
von Dominicus, daß in St raß  
burg nach dem Genter System 
die erste Arbeitslosenversiche- 
rung in einer deutschen Stadt 
eingeführt wurde. Nach ver- 
schiedenen Verbesserungen 
wurde das Straßburger Modell 
Richtschnur für das Deutsche 

Am 29. März 1911, also vor genau 75 Jahren, trat in Schöne- 
berg ein liberaler Politiker das Amt des Oberbürgermei- 
sters an, der weit über die regionalen Grenzen dieser Stadt 
bekannt werden sollte. Ein Blick auf das Leben von Alexan- 
der Dominicus vermittelt uns Kenntnisse von den Strömun- 
gen, die den aus dem Naumann-Kreis stammenden sozia- 
len Liberalismus begründeten, und von den ersten Jahren 
der Deutschen Demokratischen Partei. 

mittlung und Arbeitslosenver- 
sicherung von 1927; selbst von 
Frankreich wurde 1930 die Ar- 
beiterversicherung nach deut- 
schem Muster übernommen. 
Weitere reformerische Erfolge 
verbuchte Dominicus auf den 
Gebieten des Krankenversi- 
cherungswesens, des Arbeits- 
schutzes, der Jugendfürsorge 
und des Wohnungswesens. 

I/on Naumann 
beeinfuJt 

Wegweisend für Dominicus' 
politische Ideen waren ein Auf- 
enthalt in Genf, wo er die Ar- 
beitersituation studiert hatte 
und nach seinem Bekunden 
Demokrat geworden war, und 
der Einfluß durch Friedrich 
Naumann, den er um die Jahr- 
hundertwende auf dem evange- 
lisch-sozialen Kongreß in 
Karlsruhe kennengelernt hatte. 
Mit Naumam blieb er seit die- 
ser Zeit verbunden; dieser be- 
suchte sehr oft das Elsaß. Der 

%. -;bo C** .,. 
Y*: . W. .;i,-+, 

. 5 , -  .i 
5 i @ &*a3 

r e  .G*. . .. . . . . & 

,.~ , ";<F ' '* , 

,F?- 
?'. = -&?..$$ *,!, ,.; 

Verbindung zum Berliner Nau- 
mann-Kreis zugute kam Domi- 
nicus die Jugendfreundschaft 
seiner Ehefrau Helene Fehling 
zu Elly Knapp, die 1908 in 
Straßburg Theodor Heuss ehe- 
lichte und in Berlin eine glü- 
hende Verehrerin von Nau- 
mann war. 
Der neue Schöneberger Ober- 
bürgermeister mit den auffal- 
lend blauen Augen, der heite- 
ren Grundstimmung und der 
geschliffenen Rhetorik war 
kein waschechter Elsässer, son- 
dem eine Mischung aus Rhein- 
länder (väterlicherseits) und 
Schwabe (mütterlicherseits). 
Sein Talent für die Politik und 
die Neigung zum Liberalismus 
bezog er aus dem Erbe von vie- 
len politisch aktiven Vorvätern, 
deren Kette sich bis zum An- 
fang des 18. Jahrhunderts in 
das niederrheinische Rhein- 
berg zurückverfolgen läßt. Der 
bedeutendste von ihnen war 
wohl Prof. Jakob Dominicus, 
Historiker an der Universität 

Erfurt, der an der Spitze einer 
Bürgerdeputation in Warschau 
mit Napoleon über die Errnäßi- 
gung einer Kontribution ver- 
handelte, später aber wegen 
seiner aufrührerischen Gesin- 
nung von der französischen Po- 
lizei verfolgt wurde. 
Unter dem Motto: .,Schöneberg 
voran!"setzte Dominicus in sei- 
nem neuen Wirkungskreis für 
ganz Deutschland gültige Re- 
formen durch: Verheiratete 
Lehrerinnen wurden mit vol- 
lem Gehalt eingestellt (ein Rau- 
nen ging durch die deutsche 
Presse, bestand doch damals 
allgemein ein Zölibat für Leh- 
rerinnen), Turnen wurde in der 
Schule Pflichtfach, und nach 
bewährtem Modell etablierte 
man ein Arbeitsamt. 
Dominicus nutzte seine Stel- 
lung aus, um über den Deut- 
schen Sfädfefag im Reich eine 
obligatorische Arbeitslosenver- 
sicherung einzuführen. Mit 
Naumann arbeitete er in Schö- 
neberg eng zusammen. Auf vie- 
len Schöneberger Vortrags- 
abenden hatte die Bevölkerung 
Gelegenheit, Naumanns politi- 
sche Ideen aufzunehmen. Im 
I. Weltkrieg stimmte auch Do- 
minicus in den Ruf nach mehr 
Demokratie ein. Auf einer 
Kundgebung, die im ganzen 
Reich Aufsehen erregte, unter- 
zeichnete er zusammen mit den 
Professoren Delbrück, von 
Harnack, Meinecke und 
Troeltsch 1917 einen Aufruf 
zur Abschaffung des Dreikias- 
senwahlrechts. 

Bewährung 
während des 

Kapp-Putsches 
Nach dem Krieg trat Domini- 
cus in die DDP ein. Als Libera- 
ler mußte er sich während des 
Kapp-Pirtsches bewähren. Am 
13. März 1920 besetzte Kapp 
mit Truppen des Generals von 
Lüttwitz Berlin und erklärte 
sich zum Reichskanzler. Füh- 
rende Männer der DDP waren 
zu jener Zeit nicht in Berlin (Dr. 
Petersen. Nuschke) oder krank 

Reichsgesetz über Arbeitsver- I Ernst Ludwig Heuss (linkd als Wahlhelfer, I920 I (~r iedbe;~) .  So faßten am 14. 
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März die Liberalen Dr. Pach- 
nicke, Oeser und Dominicus 
den Entschluß zu handeln; sie 
suchten die Reichskanzlei auf 
und forderten Kapp auf, den 
Putsch zu beenden. Am näch- 
sten Tag teilte Kapp seinen Ge- 
sprächspartnern mit, daß er 
sich auf deren Vorstellungen 
hin bereit erklärt habe zurück- 
zutreten. Nach zwei Tagen war 
dann der Spuk vorbei. Neben 
dem von der DDP unterstütz- 
ten Generalstreik war die mu- 
tige Tat dieser drei Männer ein 
Beitrag der Liberalen zur Ab- 
wendung einer frühen Rechts- 
Diktatur. 

Beitrag zur 
Schöpfung 

GroJ- Berlins 
Als Abgeordneter in der Ver- 
fassungsgebenden Preußischen 
Landesversammlung forcierte 
Dominicus den Plan einer Ber- 
liner Einheitsgemeinde; man 
kann sagen, das Sichtbarste, 
was er kommunalpolitisch er- 
reicht hat, war die Schöpfung 
Groß-Berlin. Gegen die 
Rechtsparteien setzte er durch, 
daß die Bezirksversammlung 
der einzelnen Stadtteile ein gro- 
ßes Maß an Selbstverwaltung, 
z.B. das Recht auf Wahl der 
Bürgermeister, erhielten. 
Nachdem Schöneberg im Jahre 
1921 nach Groß-Berlin einbe- 
zogen worden war, war die Zeit 
für Dominicus als Oberbürger- 
meister abgelaufen; trotzdem 
wirkte er noch in der Bezirks- 
versammlung und setzte sich 
für die DDP mit Heuss bei 
Wahlkämpfen ein. Es winkte 
ihm allerdings eine größere 
Aufgabe: Nach der preußi- 
schen Landtagswahl wurde 
Dominicus Fraktionsvorsitzen- 
derder DDP. Im Frühjahr 192 1 
stellte sich für die DDP die 
Frage nach einer Beteiligung 
an der preußischen Regierung. 
Die große Koalition aus SPD, 
Zentrum, DDP und DVP ließ 
sich noch nicht verwirklichen. 
Im Reich war durch Fehren- 
bach (Zentrum) unter Aus- 
schaltung der SPD und Einbe- 
ziehung der DVP eine Mitte- 
Rechts-Regierung entstanden. 
Unter diesem Eindruck ent- 
schied sich die preußische 
DDP-Fraktion zu einer Min- 
derheitsregierung mit Steger- 

wald (Zentrum) als Minister- 
präsidenten und Dominicus als 
Innenminister. 

Die Regierungstätigkeit stand 
aber unter einem unglückli- 
chen Stern. Zunächst trat die 
oberschlesische Krise auf, in 
deren Verlauf Dominicus im 
Parlament von den Linkspar- 
teien wegen seiner Befürwor- 
tung eines bewaffneten Wider- 
standes wütend angegriffen 
wurde. Im Mai machte Wirth 
(Zentrum) dem preußischen 
Kabinett im wahrsten Sinne 
des Wortes einen Strich durch 
die Rechnung durch eine 
Mitte-Links-Regierung im 
Reich (mit SPD, ohne DVP); 
bei der Konstruktion des preu- 
ßisch-deutschen Doppelstaats- 
Systems eine schwierige Situa- 
tion. In der Personalpolitik für 
die preußische Verwaltung 

Alexander D e  
minicus bewarb 
sich auf den Rat 
von Theodor 
Heuss um das 
Amt des Schöne- 
berger Oberbür- 
germeislers - mit 
Erfolg. 

sich Wemer Stephan in seiner 
Beschreibung der Geschichte 
der DDP ausdrückte. In einer 
Großen Anfrage mußte sich 
Dominicus wieder gegenüber 
den Linksparteien (SPD, 
USPD) verteidigen. Den Frak- 
tionsbeschluß vom Oktober 
192 1. die beiden DDP-Minister 
aus dem Kabinett zurückzuzie- 
hen, hielt er für falsch, beugte 
sich aber der Mehrheit. Damit 
war seine Tätigkeit als preußi- 
scher Staatsminister nach nur 
sechs Monaten zu Ende gegan- 
--- geri. 
Eine Zeitung karikierte seinen 
Rücktritt folgendermaßen mit 
einem Gedicht: 

Deklination 
Den Roten machte er von jeher 
Verdruß. 
der Herr Minister Dominicus. 
Mit Unruhe nur lauschten sie 

steuerte Dominicus einen mitt- den Reden des Herrn Domi- 
leren Kurs: Er unterstützte we- nici. 
der die Forderung der Links- 
parteien nach Entlassung mon- 
archisch gesinnter Beamter 
noch protegierte er diese. Sein 
Ziel war es, in einem länger 
dauernden Demokratisie- 
rungsprozeß die alten Beamten 
mit dem neuen Staat ZU versöh- 
nen, im übrigen aber mehr auf 
Sachkompetenz als auf das 
parteipolitische Glaubensbe- 
kenntnis zu setzen. Selbst in der 
eigenen Fraktion stieß er mit 
diesen Verwaltungsgrundsät- 
Zen auf Widerstand; er wurde 

Das Leben machten sie nicht 
froh 
dem wackeren Dominico. 
So brachten sie ihn mählich 
um. 
den armen Herrn Dominicum. 
Nun schrein die Demokraten: 
,. Weh! 
Wo bleibst du. o Dominice?" 
Je nachdem, traurig oderfroh. 
löst man sich a Dominico. - 
Dominicus wird dekliniert 
vom ersten biszum letzten Fall. 
In allen Fällen bleibt Herr 
Wirth - 

zum „rechten Flügelmann", wie 1 unwandelbar und überall. 

In der restlichen Legislaturpe- 
riode widmete sich Dominicus 
als Abgeordneter sozialen Fra- 
gen; so kämpfte er z. B. gegen 
die Sozialisierung der Ärzte 
und sorgte sich um die Integra- 
tion der heimatvertriebenen 
Ostdeutschen. Die Entfrem- 

I dung in der Fraktion wurde 
aber immer größer. Im Oktober 
I924 schied er zusammen mit 
Gerland, Keinath, Schiffer, Dr. 
Böhme, Westermann und Dr. 
Grund aus der DDP aus. Der 
Eintritt in eine andere Partei 
kam für ihn nicht in Frage. Im 
Gegenteil: Er war froh, nun- 
mehr überparteilich wirken zu 

, können. Sein weiterer Lebens- 
weg führte ihn an die Spitze des 
Deutschen Turnerbundes und 
des Deutschen Lufifahrtverban- 
des. 1933 wurde er von den Na- 
tionalsozialisten aus seinen 
Ämtern gedrängt, verließ Ber- 
lin und verbrachte seinen Le- 
bensabend literarisch tätig 
(Buch ,.Die Arbeiterversiche- 
rung') in Freiburg i. Br., wo er 
am 18. Oktober 1945 verstarb. 

Am Aufbau des 
modernen Libera- 

lismus beteiligt 
Gewiß ist Dominicus im Bild 
des sozialen Liberalismus nur 
ein Mosaikstein; aber sicher- 
lich ist er eingereiht in die große 
Schar der fast Vergessenen und 

' Unbekannten, die durch ihr 
I Wirken am Aufbau eines rno- 

dernen Liberalismus beteiligt 
waren. Lassen wir zum Schluß 
Prof. Paul Müller zu Wort kom- 
men, wie er über Alexander 
Dominicus als ..Schöpfer Groß- 
Berlins, den Bahnbrecher einer 
fortschreitenden Sozialpolitik 
der deutschen Städte und den 
Urheber vejüngter sozialer Ge- 
setzgebung" urteilte: ., Weit vor- 
ausblickend. hat er die Forde- 
rungen der neuen Zeit herausge- 
stellt und verfochten: der Forde- 
rungen des aufstrebenden, er- 
starkenden Arbeiterstandes ge- 
recht zu werden. s t a~ t  ihn der 
Gefahr einer hemmungslo.~en 
Demagogie preiszugeben und 
damit den Untergang der Na- 
tion heraufzubeschwören. Aus 
Liebe zum ganzen Volk ist er, 
der Schüler Fnedrich Nau- 
manns, der treueste Diener sei- 
ner deutschen Brüder geworden. 
Dassei ihm unvergess~n!" 

Dr. Rolf-Dieter Dominicus 


